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10381 Martın Kıem, Stiftsdecan genannter Abtel nd Mitglied des
Örtıgen hıst. Vereines und der allgemeinen geschichtforschenden Gesellschaft

der Schweiz. I1. Band Miıt eıner Illustration. Muri'’s alteste nd mittlere Geschichte.
Stans Caspar Matt S5858 SV LX-+402. Preis Mk

Dass WITr eine Besprechung dieser höchst werthvollen Klostermonographie
erst jetzt bringen, hat selinen Grund zunächst darin, we1ıl WIr das Erscheinen
dles zweıtes 3Bandes derselben erwartefen, mi1t welchem das Werk abgeschlossen
werden soll. Der Verftfasser des yorliegenden Buches war, wıe eın zweiıter; berutfen

die Geschichte se1ines Klosters Au schreiben, da c WwWIEe C} 1Im Vorworte bemerkt,
als eıner der ersten ach der Aufhebung Mur1l’s S41 In a  Al  S Kloster Gries bel
Bozen ın Tirol eintrat, 1n weichem _ Muri’s vertrıiıebene Mönche durch die Gnade
des Kaisers Ferdinand von Oesterreich 1545 eiıne Cu:e zweıte Heimat fanden.
Nach Verlauf VO 1er Jahren kam Martın Kıem ON ljıer das Collegium
Z D  rnen, dem ersten schweizerischen Sammelpunkte der Vertriebenen im Canton
Obwalden, welches ıs ZUF Stunde och blüht nd VO den Benediectinern
Muri-Gries geleitet WIr:  d Die dreifache Liebe des Verfassers ZUIN Stifte, ZU

Hause Habsburg-Lothringen nd A seinen Mitbrüdern ührte seline keder Sie
ist In seiınem Manzech Werke unverkennbar und S1Ee ist CS aucC weiche Ver-
anlassung War VÄUE Verfassung des, volie 90 Seiten starken, Vorwortes. In dem-

selben w:ndet sıch der Autor Cdıe das Alter un: dıe Glaubwürdigkeit
se1ıner Hauptquelle, der ‚Ssogenannten Acta Murensıa, bekämpfenden Gelehrten
der Neuzeıt, hauptsächlich Dr T°’heodor Von Liebenau, mıit weichem S

bereits früher in der heraldıschen Zeitschrift Adler« verschiedene bezügliıche
Meinungsverschiedenheiten erortert hatte. Da Kıem selbst rüher schon In den E

uellen zur Schweizer Geschichte« die altesten Urkunden ON Mur1ı heraus-
gegeben hatte, 3ı ganz erklärlich und vollkommen Zzu entschuldige: VvVen

Was das Vorworter dieselben dem vorliegenden Werke nıcht beigefügt.
anbelangt, in welchem der Verfasser selnen hıstorıschen Standpunkt
feststellt, wiederlegt > 1n demselben zunächst jene Punkte, welche der

_ obgenannte Gelehrte die Echtheıit der Acta Murensia aufwirft. Seıin Stand:
pun VO welchem A dieselben aqals seiney Hauptquelle benützt, ıst der, ass

deren unbekannter Verfasser 'zwei TEWESEN seien, von \‚welchen der erstere ınPE  S  @\1h3*#$  Dn  S  HE  *  7  B  nédiétifie‘r Äbtei .Muri—Gn'és (ad S Mä£ténum-  S  . V/C.‘:”—eschichte der Be  ‚ ad B V, Marıam)  von P. Martin Kiem, d. Z. Stiftsdecan ‘ genannter Abtei  nd Mitglied ; des  _V. örtigen hist. Vereines und der allgemeinen geschichtforschenden Gesellschaft  E  der Schweiz. I. Band. Mit einer Illustration. Muri’s älteste und mittlere Geschichte.  !  Stans Caspar v. Matt. 1888. 8°, pg. LX+402. — Preis Mk. 5  Ü  }  Dass wir eine Besprechung dieser‘' höchst werthvollen Klostermonngraphie  .  7  ersßjetzt bringen, hat seinen Grund zunächst darin, weil wir das Erscheinen  <  des zweites Bandes derselben erwarteten, mit welchem das Werk abgeschlossen  werden soll. — Der Verfasser des vorliegenden Buches war, wie kein zweiter, berufen:  “ die Geschichte seines Klosters zu schreiben, da er, wie er im Vorworte bemerkt, _  als einer der ersten nach der Aufhebung. Müri’s 1841 in das Kloster Gries bei  Bozen in Tirol eintrat, in weichem Muri’s vertriebene Mönche durch die Gnade  des + Kaisers Ferdinand von Oesterreich 1845 eine neue zweite Heimat fanden.  Nach Verlauf von vier Jahren kam P. Martin Kiem von hier an das Collegium  zu Sarnen, dem ersten schweizerischen Sammelpunkte der V}:rtriebenen im Canton  Obwalden, welches bis zur Stunde noch blüht und von den Benedictinern von  .  Muri-Gries geleitet wird. Die dreifache Liebe des Verfassers zum Stifte, zum  *  1  vHa.use Habsburg-Lothringen und zu seinen Mitbrüdern führte ' seine Keder. Sie  ©  ist in seinem ganzen Werke unverkennbar und sie ist es auch, welche Ver-  anlassung war zur Verfassung des, volie 60 Seiten starken, Vorwortes. In dem-  ‚selben wendet sich der Autor gegen die das Alter und die Glaubwürdigkeit  seiner Hauptquelle, der sogenannten Acta Murensia, bekämpfenden Gelehrten  der Neuzeit, hauptsächlich gegen Dr. T’heodor von Liebenau, mit welchem er  bereits früher in ‚der heraldischen Zeitschrift »Adler« verschiedene bezügliche  Meinungsverschiedenheiten erörtert hatte. Da J. Kiem selbst früher‘ schon in den  )  »Quellen zur. Schweizer  Geschichte«  die ältesten Urkunden von Muri heraus-  ‘gegeben hatte, so ist es ganz erklärlich und vollkommen zu entschuldigen, wenn  Was nun das  Vorwort  er dieselben dem vorliegenden Werke nicht beigefügt.  ‚anbelangt, in welchem der Verfasser seinen historischen Standpunkt genau  feststellt, so wiederlegt er in demselben zunächst jene 7 Punkte, welche der  _ obgenannte Gelehrte gegen die Echtheit der Acta Murensia aufwirft. Sein Stand-  A  punkt, von welchem aus er dieselben als seine Hauptquelle benützt, ist der, dass’  _ _ deren unbekannter Verfasser zwei gewesen seien, von \welchen der erstere in  — _ der Mitte des ı2. und der zweite am Schlusse des 13. Jahrh. gelebt hat. Von  _ dem Beweise für d1esé\ A_hn‘ahi)ae übergeht der Autor zu dem ’wichtigen Nach-  ' weise  dass Bischof Werner, von Strassburg, ‚ der Mitbegründer Muri’s, kein  Lot  nger, sondern ein Habsburger gewesen sei, In einem folgenden _ Abschnitt ”  s Vorwortes beweist er weiter, dass der in den Actis vorkommende Guntram  %  Z  f  c  he höchst wahrscheinlich der Stammvater des Hauses Habsburg gewesen,  ‚dessen Enkel Radeboto und seine Frau Ita als ‚eigentliche Gründer von Muri  angesehen werden müssen. Ist, wie aus dem gelieferten Nachweise unzweifelhaft  S  feststeht, Radeboto gleich seinem Vorfahren ein Habsburger, so war er, wie _  sub c. weiter nachgewiesen wird, Graf und höchst wahrscheinlich im Klettgau.  _ Dieser Beweis ist insofern ./’wichtig„-äls Kloster Muri als die älteste Habsburger-'  6 Iélosterstiftuné angesehen werden muss. Hiemit fängt auch der Nachweis über,  die Echtheit der für Muri ‚von, Bischof Werner 1027 ausgestell;eri‚“quundé zu  _ sammen, welche als authentisierter Traditionsact von grosser Wichtigkeit ist und-  das Verhältnis von Muri zum Hause Habsburg genau darstellt. Der Abschnit  )  X  ‚ der Vorrede beschäftigt sich mit der Darlegung der Echtheit dieser Urkunde, wie/  ‚ auch einer weiteren Kaiserurkunde vom Jahre 1114 für ‘ Mu  hrend im  Abschnitt f) der Autor die falschen Ansichten seines Gegners über das Nekrolo,  ‚ von Hermetschwil widerlegt, jener Frauen-Abtei,  welche fast  leichzeitig mit _  t Recht auch  ; g—M\gri ‘b;gründét wurde und seiner ältesten Eintragungen wegen,  s eine v'vichtvigf. „hisvtf)'  {if5él]e Quelle für Muri vom Auto béhäéflélt witd .  ®  u  Sder Mitte des I u der zweıte Ranl Schlusse des 53 Jahrh. gelebt hat VonPE  S  @\1h3*#$  Dn  S  HE  *  7  B  nédiétifie‘r Äbtei .Muri—Gn'és (ad S Mä£ténum-  S  . V/C.‘:”—eschichte der Be  ‚ ad B V, Marıam)  von P. Martin Kiem, d. Z. Stiftsdecan ‘ genannter Abtei  nd Mitglied ; des  _V. örtigen hist. Vereines und der allgemeinen geschichtforschenden Gesellschaft  E  der Schweiz. I. Band. Mit einer Illustration. Muri’s älteste und mittlere Geschichte.  !  Stans Caspar v. Matt. 1888. 8°, pg. LX+402. — Preis Mk. 5  Ü  }  Dass wir eine Besprechung dieser‘' höchst werthvollen Klostermonngraphie  .  7  ersßjetzt bringen, hat seinen Grund zunächst darin, weil wir das Erscheinen  <  des zweites Bandes derselben erwarteten, mit welchem das Werk abgeschlossen  werden soll. — Der Verfasser des vorliegenden Buches war, wie kein zweiter, berufen:  “ die Geschichte seines Klosters zu schreiben, da er, wie er im Vorworte bemerkt, _  als einer der ersten nach der Aufhebung. Müri’s 1841 in das Kloster Gries bei  Bozen in Tirol eintrat, in weichem Muri’s vertriebene Mönche durch die Gnade  des + Kaisers Ferdinand von Oesterreich 1845 eine neue zweite Heimat fanden.  Nach Verlauf von vier Jahren kam P. Martin Kiem von hier an das Collegium  zu Sarnen, dem ersten schweizerischen Sammelpunkte der V}:rtriebenen im Canton  Obwalden, welches bis zur Stunde noch blüht und von den Benedictinern von  .  Muri-Gries geleitet wird. Die dreifache Liebe des Verfassers zum Stifte, zum  *  1  vHa.use Habsburg-Lothringen und zu seinen Mitbrüdern führte ' seine Keder. Sie  ©  ist in seinem ganzen Werke unverkennbar und sie ist es auch, welche Ver-  anlassung war zur Verfassung des, volie 60 Seiten starken, Vorwortes. In dem-  ‚selben wendet sich der Autor gegen die das Alter und die Glaubwürdigkeit  seiner Hauptquelle, der sogenannten Acta Murensia, bekämpfenden Gelehrten  der Neuzeit, hauptsächlich gegen Dr. T’heodor von Liebenau, mit welchem er  bereits früher in ‚der heraldischen Zeitschrift »Adler« verschiedene bezügliche  Meinungsverschiedenheiten erörtert hatte. Da J. Kiem selbst früher‘ schon in den  )  »Quellen zur. Schweizer  Geschichte«  die ältesten Urkunden von Muri heraus-  ‘gegeben hatte, so ist es ganz erklärlich und vollkommen zu entschuldigen, wenn  Was nun das  Vorwort  er dieselben dem vorliegenden Werke nicht beigefügt.  ‚anbelangt, in welchem der Verfasser seinen historischen Standpunkt genau  feststellt, so wiederlegt er in demselben zunächst jene 7 Punkte, welche der  _ obgenannte Gelehrte gegen die Echtheit der Acta Murensia aufwirft. Sein Stand-  A  punkt, von welchem aus er dieselben als seine Hauptquelle benützt, ist der, dass’  _ _ deren unbekannter Verfasser zwei gewesen seien, von \welchen der erstere in  — _ der Mitte des ı2. und der zweite am Schlusse des 13. Jahrh. gelebt hat. Von  _ dem Beweise für d1esé\ A_hn‘ahi)ae übergeht der Autor zu dem ’wichtigen Nach-  ' weise  dass Bischof Werner, von Strassburg, ‚ der Mitbegründer Muri’s, kein  Lot  nger, sondern ein Habsburger gewesen sei, In einem folgenden _ Abschnitt ”  s Vorwortes beweist er weiter, dass der in den Actis vorkommende Guntram  %  Z  f  c  he höchst wahrscheinlich der Stammvater des Hauses Habsburg gewesen,  ‚dessen Enkel Radeboto und seine Frau Ita als ‚eigentliche Gründer von Muri  angesehen werden müssen. Ist, wie aus dem gelieferten Nachweise unzweifelhaft  S  feststeht, Radeboto gleich seinem Vorfahren ein Habsburger, so war er, wie _  sub c. weiter nachgewiesen wird, Graf und höchst wahrscheinlich im Klettgau.  _ Dieser Beweis ist insofern ./’wichtig„-äls Kloster Muri als die älteste Habsburger-'  6 Iélosterstiftuné angesehen werden muss. Hiemit fängt auch der Nachweis über,  die Echtheit der für Muri ‚von, Bischof Werner 1027 ausgestell;eri‚“quundé zu  _ sammen, welche als authentisierter Traditionsact von grosser Wichtigkeit ist und-  das Verhältnis von Muri zum Hause Habsburg genau darstellt. Der Abschnit  )  X  ‚ der Vorrede beschäftigt sich mit der Darlegung der Echtheit dieser Urkunde, wie/  ‚ auch einer weiteren Kaiserurkunde vom Jahre 1114 für ‘ Mu  hrend im  Abschnitt f) der Autor die falschen Ansichten seines Gegners über das Nekrolo,  ‚ von Hermetschwil widerlegt, jener Frauen-Abtei,  welche fast  leichzeitig mit _  t Recht auch  ; g—M\gri ‘b;gründét wurde und seiner ältesten Eintragungen wegen,  s eine v'vichtvigf. „hisvtf)'  {if5él]e Quelle für Muri vom Auto béhäéflélt witd .  ®  u  Sdem Beweise für diese Annahme übergeht der Autor zu dem ‚ wichtigen Nach-
WEISEC dass Bischof Werner Strassburg, der Mitbegründer Muri’s, kein
Lot n  8 sondern eın Habsburger SEWESCH .  N In einem folgenden Abschnitt

s Vorwortes beweist er weiter, dass der ın den Actis vorkommende Guntram
he höchst wahrscheinlich der Stammrvater des Hauses Habsburg gewesen,dessen Enkel Radeböto. nd seine Frau Ita als eigentliche Gründer von Murı

angesehen werden müssen. Ist, WIEe AaUs dem gelieferten Nachweise unzweifelhaft
feststeht, Radeboto gyleich seinem Vorfahren eın Habsburger, so Wr € wıe
sub weiter nach ewlesen wird, Graf und höchst wahrscheinlich. 1m Klettgau.
Dieser Beweis ist insofern wichtig, als Kloster Murı als c1e älteste Habsburger-
Klosterstiftung angesehen werden MU Hiemit äng auch der Nachweis über
die Echtheit der 1r urı [0) Bischof Werner 1027 ausgestellten Urkunde Zu

sammen, welche als authentisierter Traditionsact von grosser Wichtigkeit ist
das Verhältnis on Murı zum Hause Habsburg genau darstellt. Der Absc nıtPE  S  @\1h3*#$  Dn  S  HE  *  7  B  nédiétifie‘r Äbtei .Muri—Gn'és (ad S Mä£ténum-  S  . V/C.‘:”—eschichte der Be  ‚ ad B V, Marıam)  von P. Martin Kiem, d. Z. Stiftsdecan ‘ genannter Abtei  nd Mitglied ; des  _V. örtigen hist. Vereines und der allgemeinen geschichtforschenden Gesellschaft  E  der Schweiz. I. Band. Mit einer Illustration. Muri’s älteste und mittlere Geschichte.  !  Stans Caspar v. Matt. 1888. 8°, pg. LX+402. — Preis Mk. 5  Ü  }  Dass wir eine Besprechung dieser‘' höchst werthvollen Klostermonngraphie  .  7  ersßjetzt bringen, hat seinen Grund zunächst darin, weil wir das Erscheinen  <  des zweites Bandes derselben erwarteten, mit welchem das Werk abgeschlossen  werden soll. — Der Verfasser des vorliegenden Buches war, wie kein zweiter, berufen:  “ die Geschichte seines Klosters zu schreiben, da er, wie er im Vorworte bemerkt, _  als einer der ersten nach der Aufhebung. Müri’s 1841 in das Kloster Gries bei  Bozen in Tirol eintrat, in weichem Muri’s vertriebene Mönche durch die Gnade  des + Kaisers Ferdinand von Oesterreich 1845 eine neue zweite Heimat fanden.  Nach Verlauf von vier Jahren kam P. Martin Kiem von hier an das Collegium  zu Sarnen, dem ersten schweizerischen Sammelpunkte der V}:rtriebenen im Canton  Obwalden, welches bis zur Stunde noch blüht und von den Benedictinern von  .  Muri-Gries geleitet wird. Die dreifache Liebe des Verfassers zum Stifte, zum  *  1  vHa.use Habsburg-Lothringen und zu seinen Mitbrüdern führte ' seine Keder. Sie  ©  ist in seinem ganzen Werke unverkennbar und sie ist es auch, welche Ver-  anlassung war zur Verfassung des, volie 60 Seiten starken, Vorwortes. In dem-  ‚selben wendet sich der Autor gegen die das Alter und die Glaubwürdigkeit  seiner Hauptquelle, der sogenannten Acta Murensia, bekämpfenden Gelehrten  der Neuzeit, hauptsächlich gegen Dr. T’heodor von Liebenau, mit welchem er  bereits früher in ‚der heraldischen Zeitschrift »Adler« verschiedene bezügliche  Meinungsverschiedenheiten erörtert hatte. Da J. Kiem selbst früher‘ schon in den  )  »Quellen zur. Schweizer  Geschichte«  die ältesten Urkunden von Muri heraus-  ‘gegeben hatte, so ist es ganz erklärlich und vollkommen zu entschuldigen, wenn  Was nun das  Vorwort  er dieselben dem vorliegenden Werke nicht beigefügt.  ‚anbelangt, in welchem der Verfasser seinen historischen Standpunkt genau  feststellt, so wiederlegt er in demselben zunächst jene 7 Punkte, welche der  _ obgenannte Gelehrte gegen die Echtheit der Acta Murensia aufwirft. Sein Stand-  A  punkt, von welchem aus er dieselben als seine Hauptquelle benützt, ist der, dass’  _ _ deren unbekannter Verfasser zwei gewesen seien, von \welchen der erstere in  — _ der Mitte des ı2. und der zweite am Schlusse des 13. Jahrh. gelebt hat. Von  _ dem Beweise für d1esé\ A_hn‘ahi)ae übergeht der Autor zu dem ’wichtigen Nach-  ' weise  dass Bischof Werner, von Strassburg, ‚ der Mitbegründer Muri’s, kein  Lot  nger, sondern ein Habsburger gewesen sei, In einem folgenden _ Abschnitt ”  s Vorwortes beweist er weiter, dass der in den Actis vorkommende Guntram  %  Z  f  c  he höchst wahrscheinlich der Stammvater des Hauses Habsburg gewesen,  ‚dessen Enkel Radeboto und seine Frau Ita als ‚eigentliche Gründer von Muri  angesehen werden müssen. Ist, wie aus dem gelieferten Nachweise unzweifelhaft  S  feststeht, Radeboto gleich seinem Vorfahren ein Habsburger, so war er, wie _  sub c. weiter nachgewiesen wird, Graf und höchst wahrscheinlich im Klettgau.  _ Dieser Beweis ist insofern ./’wichtig„-äls Kloster Muri als die älteste Habsburger-'  6 Iélosterstiftuné angesehen werden muss. Hiemit fängt auch der Nachweis über,  die Echtheit der für Muri ‚von, Bischof Werner 1027 ausgestell;eri‚“quundé zu  _ sammen, welche als authentisierter Traditionsact von grosser Wichtigkeit ist und-  das Verhältnis von Muri zum Hause Habsburg genau darstellt. Der Abschnit  )  X  ‚ der Vorrede beschäftigt sich mit der Darlegung der Echtheit dieser Urkunde, wie/  ‚ auch einer weiteren Kaiserurkunde vom Jahre 1114 für ‘ Mu  hrend im  Abschnitt f) der Autor die falschen Ansichten seines Gegners über das Nekrolo,  ‚ von Hermetschwil widerlegt, jener Frauen-Abtei,  welche fast  leichzeitig mit _  t Recht auch  ; g—M\gri ‘b;gründét wurde und seiner ältesten Eintragungen wegen,  s eine v'vichtvigf. „hisvtf)'  {if5él]e Quelle für Muri vom Auto béhäéflélt witd .  ®  u  Sder Vorrede beschäftigt sich mit der Darlegung der Echtheit dieser Urk nde, w1ıe
auch eıner weiteren Kaiserurkunde vom Jahre 1114 für Mu: hrend
Abschnitt der Autor . die. falschen Ansichten seines Gegners über das Nekrolo

von Hermetschwil widerlegt, jener Frauen-Abtei, welche fast leichzeitig mıt
Recht auch— Muri begründet wurde und seıner ältesten Eintragungen wegen,

eipe wichtige histori$che Quelle für Muri vom to behandelt wird,
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5 d Berichtigungen nd Ergänzungen Z SCcINETr Ausgabe der cta Murens1a
uch erg! eich ZU vorliegenden 1, Bande SCIHNET Geschichte Muri

Ist dasselbefinden sıch auf den etzten ttern des Vorwortes
auch Verhältnisse ZUI Umfange der eigentlichen (reschichte Muriı's allzu
ausgedehnt, annn doch „nıcht geleugnet werden, ass (M1ese Auseinander-

setzungen des Autors seilnerseılts nothwendig WAaTrTenNn in den Standpunkt SC1INET
der Sıcherheit SCLEIL“historischen Darstellung, aufgebaut auf den Nachweis

Quellen, {est stell Es Ixann daher d1eses Vorwort uch VO niemand
überschlagen werden, der da die folgende Geschichte des Stiftes als der ersten

>  ÖN äaltesten Habsburgerstifttung ' und dreifachen Beweggrund Z Ihrer Abtassun
verstehen 111 Murı’s Geschichte, inwıeweıt y1C diesem ersten Bande be!1andelt
wird, umfasst deren altesten und miıttlieren T heil und reicht VO SCIHETX Gründung
1027 bıs a  re 15906 Der Autor hat, 1eselbe {Al Bücher eingetheilt,

13deren erstes H1s ZUI re 14.10 reicht während das zweıte"bıs 15906 fortfährt,
! welchem Jahre die Bestimmungen des Concscıiıls VO Iriıdent ZUT Durchführung
un h1Lemit uch cdıie achwehen der KReformatıon ZUT Austragung gekommen
waren WDas erste Buch enthält TE Abschnitte, deren erster der zweıte
nd der drıtte Capiıtel umfasst welche Capıtel wıeder einzeln dıie (szeschichte
CS HMauses unter den einzelnen Aebten 111 chronologischer W eise fortführen.

Während der erste Abschnitt des erstenBuches sıch nıt der Gründungsgeschichte
deren Verlauf befasst, schildert er zweiıte Murı ruhiges Fortblühen, der

dritte. das SC1INE Forthestand bedrohende Unglück cler Kämpfe der
schweiz. Urcantoune absburg. uch das zweiıte Buch ist TE Abschnitte
getheilt, von welchen der erste d1ie ersten ZeıtenMurı's unter der Schutz-
herr chkeıit der Eidgenossen ZAUIMN Gegens;ar;cie hat, der ZW 6e1Le dıie Reformatıions

eriode und der. drıtte dıe Nachwä1en ; der KReformatıion schildert. W as WITL.

üg] h der Unterabtheilung 11} Capıtel . ersten Buche gesagt habeZn
VO zweıten. Bemerkt hıer gle ch dass nlıebs mer W eise dıe fort-

(1 €e1N2Z en nNnıLnde Numerierung {bte p tzlıcl 5 9 Heinrich H1:
absch 1LESS W ollen der dem ZW Bande eine SCHNAUE
Abtlıst em egleru 1ın jeden einzelnen beifügen wıird.

der des Frauen-Da die Geschichte V1 TI WIE bereits früher ar\1ged]e13t]et‚klosters Hermetsch 1112 ın 1gem Zusammenhang Steht, s () ann den Leser
auch nicht befremden, WENN 111 ler vorliegenden Geschichte M urı immer

wıecder uch auf die VO MAesem ersteren abhängigen Frauenklosters sStuOsst Jessen
Gründung WTr CNl nach den atzungen ON St Blasien erfolgt und Mas,
wWw1ıe cder Autor auf 09 bemerkt, schon urz VOT 1055 geschehen
unterlıegt jedoch keinem Zweilel, dass sıch dieses Frauenkloster. cdler Gepflogenheit
des Mittelalters nach ursprünglıch 11} unmiıttelbarer Nähe VO Murı befand un
wohl 1ler bis beiläufhg ]I} das Jahr 1200 auch geblieben sel Den Satz des
Autors auf S 7T S die Klosterfrauen schon längst VOrTr 120 ı11l Hermetschwil
gewesen,‚würden eingeschränktt wünschen. Was der Autor auf bo

er dıe Verbri iderungen sagt ıst neuester Zeitdurch das ausgezeichnete
rk Dr Ebner’s näherbeleuchtet worden. In eINıgeEN Capiteln, d Geschichte
I5 Ja behandelnd, hält der Autor dı Burs eide egatıo und

enedictinervere MıMNZEeT igung ht geh C119 auseinander
als y L ber welche CIne Zeitla der Bursfelder Congreg tion z gehör!
sich auch auf des naheren FeIl wrı b Es eru dies auf einem Irrthum,
der hoffentlich weiten de verbe SETL werden wird, da Murı ur Mitglied
des aınzer Benedictin Capitels An Druckfehlern bemerkten WIr nebenbe
noch Stams S{a Stans ON Unterwalden, Schweiz) eicC,;, Andere unbedeuten CL

ebersehe 1l WIE weit NS ch nicht schon auf. Pag. FA und D COrT1g Er

W E1 Ei CNC WIr' der Verfasser Isohn 1111 zweıten Band berichtigen.
für das umfassende Stuchum, da (1 E Mo/r.cz‘graphie zugrunde hegt, bieten

16 Noten unterdem Te “ denen.hervorgeht, der Autor al (D

othw ndigen un 1 i1lım zugaäng hen Werke, Aufk! arung bieten ONNtTEN
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wissenhaft z Bereich Studiäims hineingezog hat. Der auf
Z — 300 eigegebene Catalog der Reiigiosen VOI 1032—1596_ reichend

15% mıt grOsSSsSET Sorgfalt zusammengestellt. un: W begrüssen amentlıch dankbar
dıe zweiıte Abtheilung desselben, A1e meist Nekrologium VO Hermetschwial

ist und viıele interessante Dementnommen bıographische_ Notizen entha
Erscheinen des 11 Bandes dieses Werkes das als wesentliche Bereicherung der

nıcht zu ZrTOSSECH Keilhe mustergiltiger Klostermonougraphien zugleich e1in

würdıiges lıterarısches Monument bildet, das sich In erfasser selbst gesetzt haft,
sehen WITr mi1t Vergnügen En weıteren Anzeige und Besprechung en
Papıer, Druck un Ausstattung verdienen a |S recht gul bezeichnet ZUuU werden.

b

_ Eıne kleine bibelkritische Studie.
In Schrift : = 1E h A& aqussercanonıische Kvangelien-

fIragmente Texte und Untersuchungen /ABde (Geschichte der alt
christlichen Literatur B Heft (Ü, D 351 x1bt

Alfred Resch e1N annähernd Vollstä;idiges Verzeichn1ıs
gricchıschen, syrıschen, lateimischen nd angelsächsischen Bıbel-

andschrıtten und Jener patrıstischen Quellen, welche dıe viel-
besprochene KEinschaltung nach Matth ZU, e (vel Tischendorf,

Testamentum G raece, Kidıt1o0 LLL er1ıt1ca Nal0Tr L 126 SCHq
enthalten. Zu diesem. Verzeichnis lassen sich noch CINISEC lateinısche
Codiees. hinzufügen, nämlich der VO Belsheim 18758 edirte
Codex AaUTEUS P 82), der Stockholmer ( odex Gigas Gl X XM
die beiden Usseri1anıschen (lodiees (Abbott, Kvangeliorum VETSIO
Antehieronymiana-1107 H, G  u} SOW16 die Handschriften de
pseudo-augustinischen !) R  E  Speculum udı Israhel, aufgeführt 111 der
Ausgabe Weihrich’s, S 28

Ks SE1 88088 gestattet, dıe Kinschaltung nach Matth.Weihrich’s Edition S 16 ‘569 J]er wiederzugeben.
N 68 autem quaer1tis 188 modieis extolli, el de ı88 IM1S

n (Ccum autftem introjJerıt1is a  ad cCAaenam VOCAaTl, nolite re umbere
norıhels loc1s,; 11€ forte dign10r- tesupervemat_ et accedens

11 al dieat t1ıbı adhUC 7accede, et confundaris. Si autfe
recubueris 111inferi loco, advenlet ınfer10r Les dieet, t1bı
fe ad Cacham Invıtavıt : acecede ad HC 111 super10r1 1060, elerıt
hoc tıbiutilius.“

De toll elste atz Vos autem quaerı1tis modie1s
de Maximis ın ‚ steht gen S aber ohne die übrıgen fe
ıu ıger Weise scheine461 Mer

UtC  Aa elfoı her Z ben dass

ech e11 es S Speculum [m] (g den VO
Spec u15 Ign darf tzt wohl er  11 T Iten Ru

ha 188
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